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Obdachlose in Deutschland

Bundesweit, so schätzen die Wohlfahrtsverbände, sind über eine Million
Menschen obdachlos. Dazu kommen noch einmal rund 2,6 Millionen Menschen, die
allein im Westen der Bundesrepublik bei Freunden, Verwandten oder Bekannten
leben  — die also keine eigene Wohnung haben. Nimmt man nun die Obdachlosen und
diese quasi Obdachlosen sowie die Menschen, die in absolut unzumutbaren
Wohnverhältnissen vegetieren müssen, dann leben in der Bundesrepublik rund vier
Millionen Menschen in akuter Wohnungsnot oder sind obdachlos.

Menschen ohne eigene Wohnung gehören zu den Ärmsten der Armen. Ihre Mittel
reichen nicht aus, um sich eine eigene Unterkunft zu leisten. Wohnungslosigkeit kann
sehr unterschiedliche Formen annehmen. Die meisten Wohnungslosen leben in
provisorischen Notunterkünften. Diese werden ihnen von den Gemeindebehörden
mietfrei zur Verfügung gestellt, weil sie nicht in der Lage sind, aus eigener Kraft eine
Wohnung zu finanzieren. Menschen in Notunterkünften dieser Art haben zwar eine
Wohnung, leben darin aber nicht als Mieter mit entsprechenden Rechten, sondern nur
als vorübergehend geduldete Nutzer mit minderem Status, stärkeren behördlichen
Reglementierungen und eingeschränkter Privatsphäre, weil die Behörden jederzeit
Recht auf Zutritt und Kontrolle haben.

Die letzte Stufe der sozialen Deklassierung ist mit der Wohnungslosigkeit im
strengen Sinn erreicht. Wohnungslos im strengen Sinn ist die relativ kleine Gruppe von
Menschen, die kein dauerhaftes Dach über dem Kopf haben. Sie leben im Freien,
„machen Platte“ (so der Jargonausdruck) in Parks, auf der Straße oder an anderen
öffentlich zugänglichen Stellen. Einige verbringen die Nächte in
Notübernachtungshäusern, den so genannten „Obdachlosenasylen“. Wer ohne Obdach
leben muss, dem ist eine elementare Grundlage für ein gesichertes, menschenwürdiges
Leben entzogen. Die Wohnung ist nicht nur materielle Basis für Wärme, Schutz und
Geborgenheit, sondern unabdingbare Voraussetzung für Arbeit, Familie, Privatleben
und Hygiene, für bestimmte Formen der Kommunikation (z.B. Poststellung) und für
ein Mindestmaß an sozialer Anerkennung. Ein Leben auf der Straße bedeutet ein Leben
außerhalb vieler, nahezu aller Normen. Die Belastungen, die mit dem ungesicherten
und entwürdigenden Leben eines „Landfahrers“ oder „Stadtstreichers“ verbunden sind,
haben bei langer Dauer körperliche und psychische Schäden sowie vorzeitige Alterung
zur Folge und verringern die Lebenserwartung um etwa zehn Jahre.

Warum wird man eigentlich obdachlos? Dafür gibt es eine Menge verschiedener
Gründe. In den meisten Fällen ist es das Ende des langen Weges der Aussteigerkarriere
aus der Gesellschaft, in einigen  — einfach Zufall.

Obdachlosigkeit und Alkoholabhängigkeit sind eng miteinander verbunden.
Manchmal wird der Mensch zuerst alkoholabhängig und als Folge obdachlos.
Manchmal ist es umgekehrt: Zuerst verliert man das Heim und dann sucht man Trost
im Alkohol. Manchmal ist es nicht Alkohol-, sondern Drogenabhängigkeit. Dann ist es
noch schlimmer. Es ist noch schwieriger, Drogenabhängigkeit zu behandeln.

Es gibt aber auch Menschen, die aus anderen Gründen, man kann auch sagen,
„freiwillig“ obdachlos werden. Sie wollen einfach frei sein. Sie wollen nicht mehr
jeden Tag acht Stunden arbeiten, Rechnungen bezahlen, viele kleine und große
Probleme lösen, zweimal pro Tag Zähne putzen, jeden Tag duschen, Geschirr
abwaschen, aufräumen usw. Diese Obdachlosen brauchen kaum Hilfe, denn sie haben
ihre Wahl getroffen.

Unter quasi Obdachlosen werden Menschen verstanden, die...
 

1.  ...in schlechten Wohnverhältnissen dahin vegetieren.
2.  ...keine eigene Wohnung haben.
3.  ...im Freien übernachten müssen.
4.  ...im Westen der Bundesrepublik leben.


